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 1 Demokratisierung der Hochschulen - Department-Strukturen Jetzt!

 2 Unsere Universitäten sind geprägt von Hierarchien, Machtmissbrauch und fehlender
 3 Mitbestimmung. Dieser Ist-Zustand ist unter anderem dem Lehrstuhlprinzip
 4 zuzuschreiben, welchem Machtkonzentration inhärent ist. Denn in der traditionellen
 5 Fakultätsstruktur besitzen Professor*innen weitgehende Entscheidungsbefugnisse über
 6 Lehre, Personal, Forschung und Mittelverwendung. Diese Machtkonzentration führt zu
 7 Abhängigkeiten von Studierenden, Promovierenden und wissenschaftliche
 8 Mitarbeiter*innen. Außerdem schaffen diese asymmetrischen Machtverhältnisse einen
 9 Nährboden für Sexismus und Machtmissbrauch. Es gibt zahlreiche Missbrauchsfälle an
 10 Universitäten, die verdeutlichen, dass fehlende Kontrolle und fehlende Mitbestimmung
 11 Machtmissbrauch begünstigen. In Göttingen beispielsweise konnte ein Professor über
 12 Jahre hinweg seine Machtposition missbrauchen und Studierende sexuell belästigen.
 13 Dieser lehrt weiterhin an der Uni Göttingen.

 14 Im derzeitigen Lehrstuhlprinzip wird die Aufklärung dieser Fälle durch mangelnde
 15 demokratische Prozesse und Transparenz erschwert. Denn Entscheidungen werden häufig
 16 in kleinen, intransparenten Gremien getroffen,  Studierende und Beschäftigte haben
 17 nur begrenzt oder keinen Einfluss. Zudem verschärft die zunehmende Ökonomisierung der
 18 Hochschulen Hierarchien, da Mitbestimmung durch Marktlogiken ersetzt wird.

 19 Departmentstrukturen als Alternative?

 20 Eine Departmentstruktur hat das Potential, mehrere Schieflagen im heutigen
 21 Wissenschaftssystem zu überwinden. Das Grundprinzip dieser Department-Strukturen ist
 22 die Aufteilung der Universität in kleinere, thematisch fokussierte Departments
 23 anstelle großer Fakultäten. Diese inkludieren flache Organisation, da Departments
 24 kollegial geführt werden. Statt einzelner Lehrstühle gibt es ein als ein Kollegium
 25 von Professor*innen mit gemeinsamer Verantwortung für Forschung, Lehre und
 26 Selbstverwaltung. Leitungsposten (Department Chairs) sind gewählt und zeitlich
 27 begrenzt, mit klarer Rechenschaftspflicht gegenüber den Mitgliedern.
 28 Entscheidungsprozesse sind kooperativ, sodass Entscheidungen über Forschung, Lehre
 29 und Mittelverwendung gemeinsam in Gremien getroffen werden – nicht top-down. Durch
 30 Tenure-Track-Strukturen erhalten junge Wissenschaftler*innen früh Verantwortung und
 31 eine klare Perspektive auf Entfristung. Für Studierende können Departmentstrukturen
 32 bessere Betreuungsverhältnisse, breitere Lehrangebote durch vielfältige
 33 Forschungsschwerpunkte und stärkere Kontinuität und Qualität in der Lehre bedeuten.

 34 Die USA wird in diesem Kontext immer wieder als Beispiel für Departmentstrukturen
 35 angebracht. In den USA sind Departments zwar Orte kollegialer Kooperation statt
 36 professoraler Hierarchie – sie ermöglichen häufig flachere Strukturen, geteilte
 37 Verantwortung und inhaltlich orientierte Zusammenarbeit. Gleichzeitig zeigen sich
 38 dort aber auch die Grenzen dieser Organisationsform: Departments können sowohl
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 39 demokratisch-partizipativ als auch stark unternehmerisch geprägt sein.

 40 Gerade im US-amerikanischen Hochschulsystem wird sichtbar, dass flache Strukturen
 41 allein keine Demokratisierung garantieren, wenn Hochschulen nach kapitalistischen
 42 Kriterien gesteuert werden. Wettbewerbsorientierte Finanzierung, Drittmittellogiken
 43 und Leistungsbewertungen führen auch dort zu Hierarchien – nur auf anderer Ebene.
 44 Departments können in diesem Kontext leicht zu Untereinheiten eines marktförmig
 45 organisierten Wissenschaftsbetriebs werden, in dem Effizienz wichtiger ist als
 46 Mitbestimmung.

 47 Für eine Demokratisierung der Hochschulen reicht es daher nicht, die Struktur zu
 48 verändern; entscheidend ist, dass Department-Strukturen mit klaren
 49 Mitbestimmungsrechten, Transparenz und institutionellen Schutzmechanismen verbunden
 50 werden. Nur so können sie tatsächlich dazu beitragen, Macht abzubauen, Abhängigkeiten
 51 zu reduzieren und Wissenschaft als kollektiven, solidarischen Prozess zu
 52 organisieren.

 53 Unsere Vision: Demokratische Departments für eine Hochschule der Zukunft

 54 Die Hochschule der Zukunft muss Wissenschaft als kollektiven, solidarischen Prozess
 55 begreifen – getragen von Gleichberechtigung, Transparenz und demokratischer Teilhabe.
 56 Department-Strukturen können hierfür den institutionellen Rahmen schaffen. Sie
 57 brechen die bestehenden Machtverhältnisse des Lehrstuhlprinzips auf, indem
 58 Verantwortung und Entscheidungsrechte nicht länger bei Einzelpersonen konzentriert
 59 sind, sondern auf alle Statusgruppen verteilt werden. Eine verbindliche
 60 Viertelparität in allen Gremien stellt sicher, dass Studierende, wissenschaftliche
 61 und nichtwissenschaftliche Mitarbeitende sowie Professor*innen gleichberechtigt über
 62 Forschung, Lehre und Hochschulentwicklung entscheiden.

 63 Zentral ist dabei die Transparenz universitärer Verfahren: Entscheidungsprozesse,
 64 Berufungen und die Verteilung von Mitteln müssen offen nachvollziehbar sein, um
 65 demokratische Kontrolle und Vertrauen zu ermöglichen. Ergänzt wird dies durch eine
 66 Kultur der Verantwortung, die institutionell abgesichert wird – etwa durch
 67 unabhängige Beschwerdestellen mit echter Sanktionsbefugnis bei Machtmissbrauch.

 68 Departments sollen kollektiv geleitet werden: Sprecher*innen werden gewählt, rotieren
 69 regelmäßig und besitzen kein strukturelles Übergewicht über andere Mitglieder. So
 70 wird Leitung als gemeinsame Aufgabe verstanden, nicht als Privileg. Eine solche
 71 Hochschulstruktur schafft Räume, in denen Kooperation statt Konkurrenz im Mittelpunkt
 72 steht, Hierarchien abgebaut werden und Wissenschaft wieder ihrem demokratischen
 73 Anspruch gerecht werden kann.

 74 Daher fordern wir:

 75

 76

 77

 78

 79

 80

 81

 82

die schrittweise Abschaffung des Lehrstuhlprinzips und den Übergang zu
demokratisch organisierten Department-Strukturen, in denen Verantwortung und
Ressourcen geteilt werden.

verbindliche Viertelparität in allen akademischen Gremien, damit Studierende,
wissenschaftliche und nichtwissenschaftliche Mitarbeitende gleichberechtigt an
Entscheidungen beteiligt sind.

Transparenzpflichten für Berufungen, Mittelverteilungen und strategische
Entscheidungen der Hochschulleitungen, um demokratische Kontrolle zu
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 83

 84

 85

 86

 87

gewährleisten.

die Einrichtung unabhängiger Beschwerdestellen mit echten Sanktionsbefugnissen,
um Machtmissbrauch konsequent zu ahnden und Betroffene zu schützen.

rotierende und gewählte Departmentleitungen, die an klare demokratische Mandate
gebunden sind und keine dauerhaften Machtpositionen einnehmen.

 88
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